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in die Mehrheitsgesellschaft tragen, wie etwa 
der Finanzierung von Denkmälern mit positivem 
Bezug zum deutschen Leitbild, statt der Pflege 
von Mahnmalen. 

Abschließend zeigte der Workshop auf, dass 
die erinnerungspolitische Infragestellung von 
rechts der proklamierten Strategie einer Kultur-
revolution von rechts entspricht. Der Theorie des 
Marxisten A. Gramsci folgend, wird so versucht 
eine kulturelle und politische Deutungshoheit im 
vorpolitischen Raum zu erlangen, welche Bedin-
gung für radikale politische Veränderungen sind. 

Vor diesem Hintergrund entspann sich eine 
Debatte, inwieweit das Erstarken der Neuen 
Rechten auch mit der zurückgehenden kriti-
schen Erinnerung an die NS-Verbrechen einher-
geht und daraus folgend bildungspolitische Lö-
sungsansätze dem entgegenwirken können.

Empfohlene Literatur

Aleida Assmann: Das neue Unbehagen an der Er-
innerungskultur. Eine Intervention. München: 
Verlag C. H.Beck, 2016.

Henry Lewkowitz, Nils Franke: Historisch-poli-
tische Bildungsarbeit. Ein Leitfaden, Leipzig: 
Passage-Verlag, 2020.

Henry Lewkowitz, Nils Franke: Der Blick nach 
vorn mit dem Blick zurück. Historisch-poli-
tische Bildung im Landkreis Leipzig, Leipzig: 
Passage-Verlag, 2021.

Samuel Salzborn: Kollektive Unschuld. Die Ab-
wehr der Shoah im deutschen Erinnern. Ber-
lin, Leipzig: Hentrich & Hentrich Verlag, 2020.

Drei geschändete Stolpersteine in Garz auf Rügen

Die drei Stolpersteine für Thekla Cohn, ihren Mann Arthur und deen Sohn Ludwig wurden in der Nacht zum 3. Mai 2021 
von Unbekannten mit dunkler, dick�üssiger Farbe beschmiert.
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Module für die Bildungsarbeit 
gegen Antisemitismus
Die nachfolgenden Module dienen als Anregung zur pädagogischen Arbeit gegen Antisemitismus 
in der schulischen und außerschulischen Bildung. Die Module knüpfen inhaltlich an den Themen der 
Vorträge und Workshops an, die in dieser Handreichung zusammengefasst wiedergegeben sind. Die 
Konzeption des Bildungsmaterials orientiert sich an den Lehrhilfen der Organisation für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa (OSZE) sowie den Materialien der International Holocaust Remem-
brance Alliance. Weiterführende Informationen hierzu sind unter folgendem Link abrufbar:

https://www.kmk-zentralratderjuden.de/themenbereiche/publikation/mit-bil-
dungsarbeit-gegen-antisemitismus/

Arbeitsdefinition Antisemitismus der International Holocaust Remembrance Alliance
Für die pädagogische Auseinandersetzung mit den vorliegenden Themen empfehlen wir die Arbeits-
definition von Antisemitismus der International Holocaust Remembrance Alliance (IHRA):

Weiterführende Erklärung zur Arbeitsdefinition: 
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-
charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus

„Antisemitismus ist eine bestimmte Wahrnehmung von Juden, die sich als Hass gegenüber 
Juden ausdrücken kann. Der Antisemitismus richtet sich in Wort oder Tat gegen jüdische 
oder nicht jüdische Einzelpersonen und/oder deren Eigentum sowie gegen jüdische Ge-
meindeinstitutionen oder religiöse Einrichtungen. Darüber hinaus kann auch der Staat Is-
rael, der dabei als jüdisches Kollektiv verstanden wird, Ziel solcher Angriffe sein.“
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MODUL 1 › Antisemitische 
Stereotype und Motive erkennen 
und dekonstruieren

90 Minuten

DEFINITION 
Ein Stereotyp ist ein stark vereinfachtes Bild einer bestimmten Gruppe von Menschen, 
das Vorurteile fördern und zu Ablehnung und Hass führen kann. Antisemitische Stereoty-

pe sind global weit verbreitet und weisen eine lange Geschichte und Kontinuität auf. So sind antise-
mitische Stereotype auf tradierte antijüdische Bilder und Mythen zurückzuführen, die in der Gegen-
wart in aktueller Form sowohl offen als auch verdeckt artikuliert werden können. Das mittelalterliche 
Bild des „jüdischen Wucherers“ wird so in der heutigen Zeit zum „Finanzjudentum“. Ebenso zählen 
hierzu antisemitische Stereotype wie Behauptungen, dass „die Juden“ reich und gierig wären oder 
dass sie nach Macht streben würden. (Weitere Informationen: „Was ist Antisemitismus?“, S. 7)

ZU KLÄRENDE BEGRIFFE
→ Stereotyp, → Vorurteil, → Narrativ, → Mythos, → Diskriminierung 

ZIELSETZUNG
Die Lehrkraft sollte durch Diskussionen über allgemeine Muster von Stereotypisierung 
an das Thema heranführen, um der Lerngruppe anschließend spezifische antisemitische 

Stereotype und Mythen deutlich zu machen. Dazu können beispielhaft verschiedene Stereotype so-
wie in diesem Kontext relevante Muster angeführt werden, um der Lerngruppe so die negativen Aus-
wirkungen von Stereotypisierungen und die vereinfachende Herangehensweise an komplexe The-
men zu verdeutlichen. Sobald die Lerngruppe darüber nachgedacht hat, was diese Auffassungen mit 
Gruppenidentitäten zu tun haben, kann die Lehrkraft einen menschenrechtsbasierten Ansatz heran-
ziehen, um Intoleranz und Diskriminierung von Jüdinnen*Juden aufgrund ihrer Identität entgegenzu-
wirken und Parallelen zu den Erfahrungen anderer Gruppen aufzeigen.

Die Lerngruppe setzt sich mit antisemitischen Bildern/Karikaturen auseinander und lernt dabei 
Merkmale, Strukturen und Funktionsweisen von antisemitischen Stereotypen und Motiven kennen. 
Die Übung möchte eine selbstreflexive Auseinandersetzung anregen und Sicherheit im Erkennen 
und “Aufdecken” von Antisemitismus vermitteln. Zudem sollen gemeinsam mit der Lerngruppe Ab-
sicht und Wirkung bezüglich antisemitischer Darstellungen in aktuellen gesellschaftlichen Debatten 
diskutiert und reflektiert werden. 
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METHODE 
Analyse von Bildquellen 

Teil 1 — Was sind antisemitische Stereotype?

Die Lehrkraft visualisiert einige Verallgemeinerungen, wobei jeweils das Subjekt ausgelassen wird. 
Zum Beispiel: „Alle  lieben Pizza“ oder „Alle  
trinken Kaffee“. Die Lerngruppe soll überlegen, welche verschiedenen Gruppen sich jeweils in die 
Felder einfügen lassen. Was fällt ihnen auf? Was passiert, wenn die Bezeichnung der eigenen Gruppe 
(z. B. „Schüler*innen“) in die Lücke gesetzt wird? Fühlt es sich richtig an? Was wäre, wenn es sich bei 
den Aussagen um negative Verallgemeinerungen handeln würde? Würde sich das anders anfühlen? 
Die Lehrkraft erläutert in diesem Zusammenhang, was ein Stereotyp ist. Diese Aktivität lässt sich 
damit verbinden, bereits bekannte Stereotype gegenüber jüdischen Menschen zum Thema zu ma-
chen und gleichzeitig die Gefahren von Stereotypisierung zu diskutieren. 

Ein Beispiel für eine antisemitische Aussage lautet: „Alle jüdischen Menschen lieben Geld — deshalb 
sind sie reich und leiten die Banken“. 

Die Lehrkraft deckt die Wurzeln dieser verallgemeinernden Aussage auf. Werden jüdische Menschen 
aufgrund begrenzter Erfahrungen stereotypisiert? Stammt das vermeintliche „Wissen“ aus der Fa-
milie, von Freund*innen, aus Filmen, dem Fernsehen oder aus Büchern? Das Hinterfragen der Quelle 
dieser Fehlinformation ist an dieser Stelle auch eine gute Gelegenheit zu thematisieren, wie einfach 
es ist, auf Basis einiger weniger Beispiele falsche Schlüsse zu ziehen. Es kann auch hilfreich sein, da-
rüber nachzudenken, dass die persönliche Erfahrung begrenzt ist. Ebenso kann aufgezeigt werden, 
dass Forschende zahlreiche Beispiele betrachten, bevor sie Schlussfolgerungen ziehen. 

Viele Stereotype gegen jüdische Menschen gehen auf komplexe historische Wurzeln zurück 
und es lohnt sich ihre Ursprünge in den Blick zu nehmen. Hierbei lassen sich einige weit verbreitete 
Mythen oder Sprachbilder aufgreifen, die mit der Lerngruppe thematisiert werden können: Ritual-
mordlegende, Gottesmord-Mythos, Vorwurf der Brunnenvergiftung, Vorwurf der Hostienschändung, 
Vorwurf des jüdischen Wucherers. (Weitere Informationen: „Antisemitismus und Verschwörungs-
ideologien im Kontext der Corona-Pandemie“, S. 13).

Teil 2 — Wie erkenne ich antisemitische Stereotype?

Im Folgenden werden exemplarisch drei besonders wirkungsmächtige antisemitische Motive darge-
stellt. Die dargestellten Motive werden anhand von Quellen (Bilder und/oder Karikaturen), welche die 
Lehrkraft im Vorfeld ausgewählt hat, im Rahmen einer Gruppenarbeit und anhand der entsprechen-
den Impulsfragen bearbeitet. Das Wissen um die Geschichte und Kontinuität dieser antisemitischen 
Bilder ermöglicht eine Einordnung und ein Verständnis aktueller Erscheinungsformen. Gleichzeitig 
birgt die Verwendung solcher Beispiele die Gefahr, antisemitische Wissensbestände unkritisch wei-
terzugeben und diese Bilder zu reproduzieren. Das Wissen sowie die Auseinandersetzung mit anti-
semitischer Weltanschauung stellen daher eine Lernvoraussetzung zur Durchführung dieser Übung 
dar. 
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Beispiele für die Gruppenarbeit

→ „Ritualmord“ als antisemitisches Motiv 

Teilnehmer*innen einer pro-palästi-
nensischen Kundgebung zeigen vor 
der Israelischen Botschaft in Berlin 
ein antisemitisches Plakat. Darauf 
ist der Slogan „Can’t get enough — 
Save Palestinian Kids“ und das Ab-
bild des israelischen Ministerprä-
sidenten Benjamin Netanjahu zu 
sehen. Die entmenschlichte und 
dämonisierende Darstellung Ne-
tanjahus nimmt Bezug auf die wirk-
mächtige Ritualmord-Legende, die  
Jüdinnen*Juden den Mord an christ-
lichen Kindern sowie das Trinken 
deren Bluts unterstellt. 

→ „Kapital“ als antisemitisches Motiv

Die Illustration aus dem national-
sozialistischen Kinderbuch „Der 
Giftpilz — Ein Stürmerbuch für Jung 
u. Alt“ zeigt einen wohlhabenden, 
gut genährten Banker. Er sitzt auf 
einem Sack voller Gold vor der Bör-
se und hat eine Hakennase — ein 
Symbol, dass seit dem Mittelalter 
zur Markierung von Jüdinnen*Juden 
verwendet wurde. Die negative 
Zuschreibung des „jüdischen Wu-
cherers“ entwickelte sich mit der 
Entstehung des kapitalistischen 
Wirtschaftssystems dahingehend 
weiter, dass das Stereotyp der „rei-
chen Jüdinnen*Juden“ herangezo-
gen wurde, um die Jüdinnen*Juden 
mit dem Finanz- und Bankensektor 
zu assoziieren und als Schuldige 
zu identifizieren, die angeblich für 
Missstände wie Armut, soziale Un-
gleichheit oder Wirtschaftskrisen 
verantwortlich gemacht wurden.
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→ „Verschwörung“ als antisemitisches Motiv 

In der antisemitischen Karikatur 
„Rothschild“ aus dem Jahr 1898 
wird das als besonders reich und 
alt geltende jüdische Bankhaus 
Rothschild als antisemitischer 
Code genutzt. Die karikierte Per-
son der Bankiersfamilie Rothschild 
hat eine Hakennase und umgreift 
mit dämonisch-teuflischen ausse-
henden Händen die Erdkugel. Das 
hier dargestellte antisemitische 
Motiv einer im Geheimen wirken-
den, weltumspannenden, korrum-
pierenden „jüdischen Macht“ ist 
ein Kernelement des Antisemitis-
mus und spielt auf eine vermeintli-
che „jüdische Weltverschwörung“ 
an.

Impulsfragen für die Gruppenarbeit

•	 Was ist an dem Bild antisemitisch? 
•	 Ist der antisemitische Gehalt leicht zu erkennen? 
•	 Welche Motive, Stereotype und Symbole werden benutzt? 
•	 Wie funktionieren diese Bilder?
•	 Welchen Zweck sollen sie erfüllen? 
•	 Welche Inhalte sollen sie transportieren? 

Die Vorstellung der Quellen (Bilder, Karikaturen), die Klärung der Fragen sowie die Dekonstruktion 
des antisemitischen Gehalts erfolgt im Anschluss im Plenum. 
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MODUL 2 › Antisemitische 
Verschwörungsmythen 
durchschauen — Entwerfe ein 
Verschwörungsnarrativ

90 Minuten

DEFINITION
Mit antisemitischen Verschwörungsnarrativen wird versucht Ereignisse oder Entwick-
lungen, die meist als besorgniserregend wahrgenommen werden, als Ergebnis der Ak-

tivitäten einer Person, Gruppe oder Organisation darzustellen, die als jüdisch konstruiert wird. Die-
se würden im Geheimen versuchen auf Kosten des Gemeinwohls Institutionen zu verändern, Macht 
auszuüben oder auszubauen, die Wahrheit zu verbergen oder daraus Eigennutzen zu erlangen. Ver-
schwörungserzählungen sind oft mit antisemitischen Stereotypen verbunden und basieren auf jahr-
hundertealten Mythen. Jüdischen Menschen wird unterstellt, sie würden die Geschicke der Welt len-
ken. Häufig werden diese Verschwörungserzählungen in Codes und Chiffren formuliert, sodass ihr 
antisemitischer Gehalt nicht sofort erkennbar ist. Statt von „den Juden“, wird dann beispielsweise 
von „den Eliten“ oder dem „Finanzkapital“ gesprochen. 

ZU KLÄRENDE BEGRIFFE
→ Narrativ, → Antisemitismus, → Ideologie 

ZIELSETZUNG
Der Lerngruppe soll in der Unterrichtseinheit kreativ vermittelt werden, wie Verschwö-
rungserzählungen aufgebaut sind und wie sie funktionieren. Dies stärkt die Fähigkeit 

zum kritischen Denken und zur kritischen Quellenanalyse. Die Lerngruppe soll zwischen faktenba-
sierten Wissen und verschwörungsideologischen Denken besser unterscheiden lernen, antisemiti-
sche Muster erkennen und möglicherweise eigene Vorurteile entkräften. 

LERNVORAUSSETZUNG
Die Gruppe sollte Vorwissen im kritischen Prüfen von Quellenangaben vorweisen. Eben-
falls ist es erforderlich, die Lerngruppe vor der Methodeneinheit über Aufbau, Funktion 

und Geschichte von Verschwörungsnarrativen zu unterrichten und aufzuzeigen, wie diese mit Anti-
semitismus zusammenhängen. (Weitere Informationen: „Antisemitismus und Verschwörungsideo-
logien im Kontext der Corona-Pandemie“, S. 13).
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METHODE 
Entwerfe ein Verschwörungsnarrativ (Original-Methode von Joseph Uscinski, 
Universität Miami)

Die Gruppe wird von der Lehrkraft gebeten, unter Benutzung der erlernten Kenntnisse über Funktion 
und Aufbau von Verschwörungserzählungen, ein eigenes Verschwörungsnarrativ zu entwickeln. 

Die Informationen sollen von der Lerngruppe aus dem Internet gesammelt und so zusammenge-
führt werden, dass es sich hierbei um eine „Verschwörungstheorie“ handeln könnte.  Diese wird nun 
einer anderen Person aus der Gruppe vorgetragen, die wiederum versucht, die „Verschwörungstheo-
rie“ faktenbasiert zu entlarven. Dafür sollen die Bausteine der entwickelten „Theorie“ kritisch durch 
die Suche nach faktenbasierten Quellen überprüft werden, um die erfundene Theorie anschließend 
zu widerlegen. 

Tipps für das Erstellen

1.	 Wer steckt dahinter? Erfinde eine geheime Macht, Organisation oder Gruppe/Person, die einen 
Vorteil aus der Geschichte ziehen soll. 

2.	 Geheimnis aufgedeckt! Behaupte etwas Neues herausgefunden zu haben, was der Welt bisher 
verborgen blieb. 

3.	 Schuldfrage: Bringe die bei 1. ausgewählte geheime Macht mit konkreten Schuldzuweisungen in 
Verbindung. 

4.	 „Wissenschaftliche“ Belege anführen: Denkt euch Titel von Studien, Sachbüchern oder Medien-
beiträgen aus, die eure Aussagen stützen. 

5.	 Wiederholungen sind hilfreich! Nutzt die Struktur oder Versatzstücke von euch bekannten Ver-
schwörungsnarrativen und Stereotypen und denkt euch dazu neue „Fakten“ aus. 

Die Vorstellung der erstellten Verschwörungstheorien, die Diskussion sowie die Reflexion erfolgt im 
Anschluss der Übung im Plenum. 
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MODUL 3 › Leugnung, Verzerrung 
oder Verharmlosung des Holo-
caust? Geschichtsrevisionismus 
erkennen

45 Minuten

DEFINITION
Das Leugnen des Holocaust ist oft mit dem Verschwörungsglauben verbunden, dass Jü-
dinnen*Juden diesen erfunden hätten, um politische oder finanzielle Vorteile zu erlangen. 

Eine verzerrte oder verharmlosende Darstellung des Holocaust ist oft schwieriger zu erkennen, wes-
halb die „Arbeitsdefinition zur Leugnung und Verfälschung/Verharmlosung des Holocaust“ der IHRA 
hierbei helfen kann:

Wann liegt eine verzerrte oder verharmlosende Aussage zum Holocaust vor? 

•	 bei relativierenden Aussagen über die Auswirkungen des Holocausts oder seiner wesentlichen 
Elemente, einschließlich der Kollaborateure und Verbündete des Nationalsozialismus 

•	 bei massiver Verfälschung der Zahl der Opfer
•	 bei Versuchen, den Jüdinnen*Juden die Schuld an dem an ihnen verübten Völkermord zuzuschrei-

ben
•	 bei positiven Aussagen über den Holocaust und seine Auswirkungen 
•	 bei Versuchen, Verantwortlichkeiten in Verbindung mit den Verbrechen zu verschleiern oder ab-

zuwehren 
•	 bei Aussagen, welchen Jüdinnen*Juden vorwerfen den Holocaust und das Gedenken daran für wie 

auch immer geartete Vorteile zu nutzen 
•	 bei Verwendung des Holocaustbegriffs für andere Völkermorde/bei unreflektierten Vergleichen 

und Gleichsetzungen mit dem Holocaust 
•	 bei Verharmlosung oder Ehrung von Personen & Organisationen, welche am Nationalsozialismus 

beteiligt waren 
(Vgl. Arbeitsdefinition zur Leugnung und Verfälschung/Verharmlosung des Holocaust, IHRA) 

ZU KLÄRENDE BEGRIFFE
→ Holocaust/Shoa, → Völkermord, → Nationalsozialismus, → Täter-Opfer-Umkehr, → se-
kundärer Antisemitismus

ZIELSETZUNG
Im weltweit ersten Bericht über Verzerrung und Leugnung des Holocausts auf Social-Me-
dia-Plattformen, welchen die UNESCO und die Vereinten Nationen in Zusammenarbeit 

mit dem Jüdischen Weltkongress (WJC) erstellt haben, wird deutlich, wie verbreitet falsche und ver-
zerrende Informationen zum Thema Holocaust sind: Bei der Hälfte der untersuchten Beiträge zum 
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Stichwort Holocaust handelte es sich entweder um Falschaussagen oder Verzerrungen, die klar anti-
semitisch waren. Die Relevanz, über das Thema aufzuklären, ist daher bei jungen Menschen beson-
ders hoch, da diese sich vermehrt über die untersuchten Plattformen austauschen und informieren. 
Lernziel soll demnach in erster Linie sein, ein Bewusstsein und Sensibilität über die Thematik zu 
schaffen. 

Die Lerngruppe soll zudem befähigt werden, Holocaustleugnung, -verzerrung und -verharmlo-
sung zu erkennen, voneinander zu unterscheiden und dabei den eigenen Zugang und Hintergrund 
zum Thema reflektieren.

LERNVORAUSSETZUNG
Lernvoraussetzung für die Methode ist ein historisches Grundwissen der Lerngruppe 
über den Holocaust und über die Zeit des Nationalsozialismus. 

Zudem sollten Vorkenntnisse über die verschiedenen Erscheinungsformen von Antisemitismus 
vorhanden sein (siehe Arbeitsdefinition Antisemitismus IHRA). Für die Analyse der Beispiele, die in 
der Methode besprochen werden sollen, ist es zudem elementar, Schuldabwehr in der Erinnerungs-
kultur und im Alltag (sekundärer Antisemitismus) behandelt zu haben. (Weitere Informationen: „Zur 
politischen Dimension von Erinnerungskultur“, S. 17 sowie „Herausforderung & Potentiale der Bil-
dungsarbeit gegen Antisemitismus, S. 15)

Die Lehrkraft sollte beachten, dass die Wissensvermittlung über den Holocaust weder das Lehren 
über Antisemitismus, noch über jüdisches Leben ersetzen darf. 
 

METHODE 
Erkennen von Holocaustverharmlosung, -verzerrung und -leugnung 
Die Lerngruppe wird mit Aussagen oder Situationsbeschreibungen konfrontiert, die den 

Holocaust verharmlosend oder falsch darstellen, ihn leugnen oder bei welchen zudem andere Er-
scheinungsformen des Antisemitismus auftreten. Die Teilnehmenden sollen nun in Kleingruppen da-
rüber diskutieren, welche Art von Antisemitismus oder Holocaustrelativierung vorliegt. Die Ergebnis-
se sollen dann der Lerngruppe vorgestellt und diskutiert werden.

Beispiele

Beispiel 1: Teilnehmende der sogenannten „Hygienedemos“ und „Querdenken“-Veranstaltungen hef-
ten sich einen gelben „Judenstern“ mit der Aufschrift „ungeimpft“ an die Brust. 

Erkannt werden soll:						      wie erkennbar? 
Verharmlosung des Holocaust					     Holocaustvergleich/	
Relativierung von NS-Verbrechen				    Opferinszenierung 

Beispiel 2: „Was der Staat Israel heute in Palästina macht, ist im Prinzip nichts anderes als das, was 
die Nazis im Dritten Reich mit den Juden gemacht haben.“ 

Erkannt werden soll: 						      wie erkennbar? 
Dämonisierung; israelbezogener Antisemitismus 			  3-D-Test
Gleichsetzung Nahostkonflikt/Holocaust				   Holocaustvergleich
Relativierung von NS-Verbrechen 				    sekundärer Antisemitismus 
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Beispiel 3: „Nur in Deutschland gibt es einen Schuldkult, obwohl in anderen Ländern auch Juden ver-
folgt und ermordet wurden.“

Erkannt werden soll: 					     wie erkennbar? 
Relativierung von NS-Verbrechen			   Externalisierung der Verantwortung 
sekundärer Antisemitismus 				    Abwehr der Erinnerung an den Holocaust 

Impulsfragen für die Gruppendiskussion
 
•	 Liegt bei der Aussage/Situation eine Erscheinungsform von Antisemitismus vor und wenn ja, wel-

che? 
•	 Was an der Aussage/Situation ist verzerrend oder verharmlosend? Liegt eine Leugnung des Ver-

brechens vor? 
•	 Welchen Zweck soll die jeweilige Aussage erfüllen? 
•	 Welche Inhalte sollen transportiert werden und warum? 
								      
Die Abschlussdiskussion erfolgt im Anschluss der Übung im Plenum. 
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